worin nicht die Unwiſſendſten zugleich die 
Pope. 


8 
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N gab es eine Partei oder Sekte, 


Heftigſten waren. 


— 


| | Sonntag, den (28. Juni) 11. Juli 1909. 


2 


Zeitung 


geachtetſten und älteſten Mitbürger, Herr Fabrikbeſitzer Franz 
Kindermann und Gattin Mathilde geb. Holzſchunher, 
Erſterer 72 und Letztere 68 Jahre alt, das Feſt der goldenen 
Hochzeit und gleichzeitig fiel auf dieſen Tag das fünfzigjährige 
Jubiläum des Beſtehens der Firma Frauz Kindermann. 


Erde 


die Freude, feine ſämtlichen Kinder und 
ii ehen, die ihren geliebten Eltern an 
Glückwünſche und heißen Dank für 

n ihr Wohl darbrachten. 
den ſich auch viele Freunde und 
er Gemeinden, die Kirchen⸗ 

v Komptoir⸗ und Fa 


— 


| j . = Ein goldenes Doppel-Zubiläum 


A" vergangenen Mittwoch, den 7. Juli, feierten einer 1 5 
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ten 


. Du 


Franz Kindermann und Gattin, daß ihnen ein langer 
und glücklicher Lebensabend beſchieden fein möge. 


Sein Geſchäft begründete Herr Franz Kindermann 


ebenfalls im Juli 1859 und zwar auf ſehr kleiner Grundlage, mit 
einem Geſellen und zwei Webſtühlen. In Folge unermüdlichen 
Fleißes, weiſer Sparſamkeit und ſtrengſter Reellität vergrößerte ſich 


€ 
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das Geſchäft von Jahr zu Jahr und wuchs zu einem Unternehmen 
mit über 1000 Angeſtellten und Arbeitern an, fo daß die allgemein 
1 Firma „Franz Kindermann“ auf dem Gebiete der 
Wollfabrifation einen erſten Platz einnimmt. In Folge ſchwerer 


Erkrankung überließ Herr F. Kindermann im Jahre 1906 das Ge⸗ 
ſchüft ſeinen Kindern, die es im Sinne ihres Gründers, auf ſtreng 
ſolider und reeller Baſis weiter führen, und fo iſt denn der al⸗ 


Firma ein weiteres Blühen und Gedeihen von 


Herzen zu wünſchen. 
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„Hör' mal, lieber Freund,“ ſagte der Paſtor zu einem In⸗ 


Die Verzweiflung. 


Von Max Hoffmann. 


von dir hören!" Wilhelm von Arpach halte ſich noch niemals und 


6 A . 5 leber 
en der Arbeiterkolonie, den er zu ſich herangerufen hatte, „dein | herzlich bedankt für all das Gute, das er genoſſen, und war wie 
A ehe Er hat eine gute an ſeine Arbeit in der Obſtplantage gegangen. Was lag alles hinter 


Rrußer, der Landrat, hat wieder geſchrieben. 
Stellung für dich, ſchickt außerdem dreihundert 
Mark zur Reiſe und zu deiner Equipierung. Du 
nimmſt es doch an, nicht wahr?“ 

„Ich möchte wohl, Herr Paſtor t 

„Schön. Ich glaube auch, daß es jetzt 
ganz gut mit dir gehen wird. Du biſt nun ſeit 
einem halben Jahre hier, haſt dich als tüchtiger 


Veteran der Arbeit bewährt, und der böſe Alko⸗ | j 


x 


Abt Krug von Monteraſſino T. 
j (Text Seite 222.) 


hol ſcheint ja auch ſeinen Reiz für dich verloren 
zu haben“ f 
Paſtor.“ 


„Sicherlich, ü 
„Gut. Alf un wollen wir uns tren⸗ 


7 
nen. Es freut mich, daß du, lieber Bruder, 
wieder ein brauchbarer Menſch geworden biſt. 
Morgen früh fährſt du nach Berlin und löſt dir 
gleich ein Billet nach deiner Heimat! Nun halte 
dich nur weiter recht wacker und laß bald etwas 


4056 
\ mitiarden 


Österrern 


gerollt werden können, da ſie nur geringe Widerſtände zu überwinden hat. 
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Walzenwehr in der Alb bei Beiertheim in Baden 


Anſtelle der bisherigen komplizierten Wehrbau ten wird neuerdings zum Aufſlauen der Flüſſe eine 
einfache lange Eiſenwalze verwendet, die gegenüber allen anderen Wehrſyftemen große Vorzllge Wehe 


Ter walzenförmige Staukörper iſt aus Blech waſſer dicht zuſammengenietet und wird, wenn das Wehr 
geöffnet werden ſoll, mit Hilſe von Drahtſeilen oder Letten auf Zahnſchienen emporgerollt. Ein beſon⸗ 
kerer Vorzug iſt es, daß man. Flüſſe von beliebiger Breite mit einer einzigen Walze, die von Ufer zu 


Uber führt, ſtauen kann, es fallen daher alle Ein bauten im Fluß weg.“ Ein weiterer Vorteil iſt 


es daß der Eisgang dem Wehr nichks ſchaden kann, da ſich die Schollen über oder unter dem Waſſer 
durchſchieben können; die Walze wird bei plößlich eintretendem Regenwetter auch beſonders leicht höch⸗ 

b Es ſind nach dieſem Syſtem 
bisher Webre bis über 37 Meter Walzenlänge bereits gebaut worden. 5 f 


ihm! Während er grub und pflanzte, mußte 
er daran wie an einen wüſten Traum den⸗ 
ken. Die Geſchichte mit den Ehrenfchufden 
damals und der ſchlichte Abſchied! Dann 
das wilde Herumtollen im Suninf der Groß⸗ 


fällig geerbt hatte, vollſtändig verbraucht 
waren. Das ſchreckliche, vergebliche Suchen 
nach Arbeit, das raſende Hinabgleiten auf 
der Stufenleiter der menſchlichen Geſellſchaft, 
das zwweckloſe Herumbummeln, das langſame, 
unerbitllich fortſchreitende Verlumpen, und 
dabei immer als trügeriſcher Tröſter der 
Alkohol in feiner niedrigſten Geſtalt — als 
Schnaps. Schließlich war er nicht nur ein Ar⸗ 
beitsloſer geweſen. er war auch ohne, Ob⸗ 
dach und hatte das Aſyl aufſuchen müſſen. 
Da hatte ihm irzend jemand eine Karte für 
die Arbeiterkolouie in die Hand geſteckt, er 
hatte ſeinen letzten Reſt von Energie zuſam⸗ 
mengenommen und war hierher gekommen. 
Die regelmäßige Tätigkeit, die Einfachheit 
und Weltabgeſchiedenheit hatten Wunder bei 
ihm gewirkt, er fühlte, daß er wieder ein f 
vernünftiger Mann geworden war. Auch 
ngehörigen ſchienen Glauben 


175 
miniarden 


7 

A 
4 

2% 


Deutschland. Ruakslarıd 


ſtadt, bis die zehntauſend Mark, die er zu. 
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an ihn zu haben, und ſo hatte ihm ſein 
Bruder das verlockende Anerbieten gemacht, 
das er jetzt angenommen hatte. 

Der Abſchied am andern Morgen wurde 
ihm gar nicht leicht. Er hatte ſeine kleine 
Zelle und die ſtille, gleichmän ige Beſchäf⸗ 
tigung lieb gewonnen. Aber das Leben da 
draußen winkte doch auch, es drängte ihn 
mächtig, zu zeigen, daß er ein anderer ge: 
worden war, und ſo dampfte er frohen 
Mutes der Weltſtadt entgegen. — 

Als er durch die Straßen wanderte, 
wurde ihm ſo leicht zumute, als wenn er 
fliegen könne. Hut, das Leben war doch 
ſchön! Wie hübſch ſahen die geputzten Mäd⸗ 
chen aus, wie verlockend lachten die Ver⸗ 
kaufsläden, mit welcher Schnelligkeit ſchoſſen 
die Autos dahin! Wie lange hatte er nicht 
in ſo einem Ding geſeſſen! Es war doch 
herrlich, fo dahinzufahren — und er winkte 
ſich eius heran. Er konnte ſich's ja leiſten! 

Er fuhr nach einem Kleider magazin 


und kleidete ſich von Kopf bis Fuß neu ein. NH 

Es fiel zwar etwas ſehr elegant aus; aber . e e 
das war er doch ſeinen Angehörigen ſchul⸗ 855 im 1 
dig, ſich ihnen recht anſtändig zu präſen⸗ 5 
tieren. Da fiel fein Blick auf die alten, 
LT Sachen. Sollte er ſie in einem ether fia ne = 
ündel mit fidh. ‚˖ dein, d —:. . wiiiliere ö 711. e 
Nic a re weſter in Ken 1 Momentaufnahme aus dem Ehescheidüngsprözess e.Milliardärs Gould 
naunte er feinen Namen und aufs Gerate.. 2.2.2.0 en (Text Seite 222.) f 


hl den eines bekannten Hotels, wohin er die Sachen gebracht 
en wollte. „„ 
Nun ſtaud er wieder auf der Straße. Natürlich mußte er 
Zelt etwas genießen! An einem Schaufenfter las er: Ein großer 
ff, Kognak zwanzig Pfennige. Ihm fiel ein, wie ſehr das den 
etit anrege, und er ging in den Ausſchank. Das Getränk 
chmeckte köſtlich. Wie Feuer der Begeiſterung rieſelte es durch 
feinen ganzen Körper. Und er trank raſch noch ein zweites Glas. 
All die Stätten, die er früher fo häufig beſucht hatte, kamen 
aihm blitzſchnell wieder ins Gedächtnis. Ob fie noch ebenſo aus⸗ 
ſahen wie früher? Er fuhr nach einem berühmten Frühſtücks⸗ 
keller, machte dann eine Spazierfahrt durch den Tiergarten und 
ſaß in einem Reſtaurant zu Mittag. Das Pilsner ſchmeckte ihm 
doch immer noch vorzüglich, ſo daß er vier Glas hintereinander 
trank. Am Nachmittag ſaß er in einem Café, um wieder einmal 
irrecht viele Zeitungen zu leſen und ein paar feine Liköre zum 
Kaffee zu nehmen, was er früher immer ſo gern getan hatte. 
Zu ſeinem Schreck fiel ihm plötzlich ein, daß er gar nicht 
mehr an feinen Zug gedacht hatte. Er hatte ihn verſäumt! Dann 
aber mußte er innerlich über ſich Lächeln. Warum fo ängſtlich? 
So ſehr kam es doch nicht darauf an, daß er gerade heute fuhr! 
Es war ſogar viel beſſer, wenn er einen Morgenzug benntzte und 
ſo im Laufe des Tages, und nicht in ſpäter Abendſtunde, bei fei⸗ 
nen Verwandten eintraf. Mit dieſem Gedanken erhob er ſich be⸗ 
ruhigt und ging nach einem Weinlokal. Dort ſpeiſte man doch 
immer am beſten, und guter Rotwein iſt das einzig Wahre! Nach⸗ 
dem er fein Souper beendet, zündete er ſich eine Upman an und 
blickte befriedigt in die kunſtvoll herausgeſtoßenen Rauchringe. — 
Dieſe Welt war doch ſchön, und alles in ihr war vorzüglich 
eingerichtet 5 e 
Sleine Phantaſie begann zu arbeiten und die Unternehmung 
luſt wuchs ins Unbegrenzte. Der Abend war da, er mußte auf 
irgendeine Weiſe hingebracht werden. Ob die Bars noch jo lang⸗ 
weilig und die Kabaretts noch ſo luſtig waren? Und die Ball⸗ 
häuſer? ... mal unterſuchen! ER es 
Es begann eine tolle Nachtreiſe, ein ſinnloſer Taumel hatte 
ihn ergriffen und riß ihn wie im Wirbelwind mit ſich fort. 
Gegen Morgen hatte er gerade noch ſoviel Beſiunung, um 
5 . . dem Droſchkenkutſcher jenes Hotel nennen zu können, nach dm 
Be N ormittag ſerne alten Kleider geſchickt hatte; dort erwachte 
bei Wiesen (Schwei . 
"at ſiine Barſchaft. Kaum zehn Mark waren ihm geblieben! Und das 


ags mit ſchwerem Kopfe. Er erhob ſich und zählte trübſelig 5 


Seite 220 


Billett koſtete vierundzwanzig! Er ballte 
die Fäuſte und knirſchte mit den Zähnen; 
aber ihm war, als wenn ihn eine dämoniſche 
Macht gefeſſelt hielt, gegen die er vergebens 
ankämpfe, die ihn unwiderſtehlich nach ihrem 
teufliſchen Willen an einer ſtählernen Kette 
leitete. . 

Er hatte hier feinen Namen genannt 
und wollte ſich keine Blöße geben. Alſo 
frühſtückte er ſcheinbar ruhig und beglich 
ſeine Rechnung. 

Der Straßenlärm umbrauſte ihn wie⸗ 
der, raſtlos tobend und betäubend. Ihm fiel 
ein, daß ſeine Kleidung doch eigentlich viel 
zu elegant für ihn ſei! Einem ſo gekleideten 
Herrn würde niemand Arbeit anzubieten 
wagen. Er ließ ſich alſo durch einen Dienſt⸗ 
mann ſeine alten Sachen aus dem Hotel 
holen, begab ſich zu einem Händler, ver⸗ 
kaufte den neuen Anzug für einen Spottpreis 
und zog den alten wieder an. 

Die Tage floſſen träg und trüb dahin, 
wie ſchmutzige Wellen eines ſeichten Fluſſes. 
Immer gleichgültiger und ſtumpfſinniger 
bummelte er umher. Der Schnaps goß ab 
und zu wieder etwas Feuer in ſeine Adern, 
er erinnerte ſich von früher her der billigen 
und bequemen Schlafgelegenheiten, aß im b 
Bouillonkeller und wurde wieder ein richtiges 
Wrack auf dem Lebensozean, wie er es ſchon einmal geweſen. Und 
eines Abends reihte er ſich wieder ein in das jämmerliche Heer der 
Obdachloſen, das draußen vor der Tür des Aſyls fand... .. 
Am Morzen ſaß er in einer Ecke des Saales und dachte dar⸗ 
über nach, wohin er nachher gehen ſolle. Da kam, geführt vom 
Oberinſpektor, eine Anzahl von Herren herein. Schwarzgelleidete, 
ernſte Männer, — alſo eine Beſichtigung! Ein jäher Schreck durch⸗ 
fuhr plötzlich den Heruntergekommenen. Mitten unter jenen war 
der wohlbekannte Paſtor der Arbeiterkolonie! I 
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Der armſelige Menfch ſuchte ſich zu verbergen und duckie ſich i 


ganz zur Seite, aber das geübte Auge des alten Herrn hatte ihn 


bald herausgefunden. 
„Ei, ſieh da,“ rief er überraſcht, „mein alter Veteran! Doch 


wieder hier? Aber, lieber Bruder, was haft du mir da angetan!“ 
Dem Angeredeten war's, als müſſe er in den Erdboden ſinkeg. 


Sein ganzer Körper zitterte heftig und aus feinen Augen ſtürzten 
die Tränen. „Herr Paſtor,“ ſchluchzte er, „laſſen Sie mich! Laſſen 
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Der ermordete Oberst William Curzon-Willie : N 
Zum politischen Mord in London. 


dent Le Dhingra , 


(Text Seite 223). 


Sie mich verkommen! Ich weit, ich bin ein erbärmlicher Kerl, 


ein Lump. Ich bin nicht mehr wert, daß Sie mich anſehen —“ 
„Aber, mein lieber Bruder, wie kannſt du fo etwas ſagen! 
Dich tadle ich nicht, ich tadle nur deine Schwäche. Da iſt gewiß 

wieder der Alkohol im Spiel geweſen, nicht wahr?“ 
„Ja, ja, Herr Paſtor. Er iſt mein Verderben, ich weiß es. 


Darum laſſen Sie mich! Ich bin zu nichts mehr nutze, laſſen Sie 
mich auf dem Miſt ne ’ 


„So darfſt du nicht ſprechen. Komm u wieder zu uns! 


Ich glaube, bei uns iſt es am beſten für dich. Du haſt eben leider 
keinen Halt in dir ſelbſt und erliegſt ſofort der Verſuchung, wenn 


ſie an dich herantritt. Alſo ich erwarte dich. Wirſt du kommen, 


ja? Du ſollſt es wie früher haben.“ N 


Er hatte in die Taſche gefaßt und drückte dem verzweifelt 
Schluchzenden eine Mark in die Hand. ö N „ 
„Ja, ja,“ verſicherte der arme Menſch in überſtrömender 
Dankbarkeit, „ich komme! Ganz gewiß, ich komme!“ — — — — 
Noch am Vormittag wollte er nach der Ko⸗ 
lonie fahren. Aber ſein Magen knurrte, er ging 
in eine Deſtillation und aß etwas. Er war auch 
verpflichtet, zu trinken, und beſtellte ſich einen 
Getreidekümmel. Die belebende Flüſſigkeit war 
im Nu verſchwunden; er trank ſchnell noch ein 
Glas, ehe er aufbrach, und fühlte ſich jetzt fähig, 
den ganzen Weg zu Fuß zurückzulegen. Rüſtig 
ſchritt er fürbaß und erreichte bald die Landſtraße. 
Bei u Wandern wurde die Kehle trocken, und am 
Wege winkte ein Krug. Er ging hinein, trank 
Schnaps, ſolange das Geld reichte, und taumelte 
weiter. Grauer Nebel legte ſich vor ſeine Augen, 
er fiel mehrere Male hin, richtete ſich mühſam 
wieder empor und ſtolperte hin und her. Am 
Abend lag er ſinnlos betrunken im Chauſſee⸗ 
n „ . 

r erwachte mit wüſtem Kopf und ſtechenden 
Schmerzen in der Bruſt. Vor ihn 155 ſich 
friſchgrünes Feld, die eben aufgehende Sonne 
ſandte blitzend ihre erſten Strahlen vom Horizont 
15 Er ſtierte eine Weile vor ſich hin. Immer 
larer wurde ihm ſeine Lage und ſeine ganze 
Jämmerlichkeit. In wahnſinniger, ohn mächtiger 
Wut ſchlug er mit den geballten Fäuſten gegen 
ſeine Stirn, riß und zerrte an ſeinen Kleidern 
und ſpukte vor ſich aus. „Pfui, du Elender!“ 
knirſchte er. Dann wurde er ruhiger, finſtere 
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Entſchloſſenheit legte ſich auf ſein Geſicht. Er ſchaute aufmerkſam 
umher. Zu beiden Seiten der Landstraße zogen ſich blühende Obſt⸗ 
bäume hin, und an dem zunächſt ſtehenden bemerkte er in mäßiger 

öhe einen ſtarken Aſt, der ſich ihm wie ein Arm eutgegenreckte. 
Er nickte befriedigt, zog ſein ſchmutziges rotes Taſchentuch hervor, 
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wer der liebe Som⸗ 
mer ins Land zieht, 
dann heißt es: Reiſen! 
Man reiſt in die Som⸗ 
merfriſche, reiſt in's Bad, 
reiſt zur Erholung, reiſt 
zum Vergnügen. Wer nur 
dazu imſtande iſt, das 
heiße Pflaſter der Stadt 
zu verlaſſen, zählt ſein 
bischen Erſpartes — und 
heidi! geht's hinaus in 
die nähere oder eutſern⸗ 
tere Welt. Wie glücklich 
iſt doch der geplagte Fa⸗ 
milienvater, wenn ſeine 
Familie ihn auf einige 
Wochen verläßt! Ihm 
winken die Annehmlich⸗ 
keiten der Strohwitwer⸗ 
ſchaft, die oft allerdings 
von Strapazen nicht frei 
ſind . 1 
Gern und willig be 
gleitet ber, mit Reiſege⸗ 
päck beladen, ſeine Lieben 
zum Bahnhöfe. Eilig 
beſorgt er Billets — da⸗ 
mit auf keinen Fall der 
Zug verſäumt werde! — 
und erleichtert atmet er 
auf, wenn das dritte 
Glockenzeichen und der 
ſchrille Pfiff der Loko⸗ 
motive ertönt iſt und der 
Zug von dannen brauſt. 


Herr Mayer den. „Famos, 
Daß Uniepke mir geſchrieben — 


Lieschen, die austo 
„Das letzte Mral nc 
Das nä 


Marienbad bringt 
Sie ficht ſich ſchon 


zur „Neuen Lodzer Zertung“. 
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Eine Sommerplauderei von Carl H. Schultz. 
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Neijetränme: Der Gatte. 


Die Gattin. 
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riß es in zwei Teile und knotete einen feſten Strick daraus 
Eine Lerche ſtieg jubilierend zum wolkenloſen, hellblauen Himmel. 
Die volle Sonne übergoß mit ihrem goldenen Licht die leuchtenden 
Felder, die beiden weißſchimmernden Linien der Obftbäume . 

und den Toten. — — — N f 
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Nun wird ihm erſt be⸗ 
haglich zu Mute: ihn 
beſchleicht das dunkle, 
aber wohltuende Gefühl, 
als ſei die Strohwitwer⸗ 
ſchaft, geſchmückt mit den 
Inſignien eines verfüg⸗ 
baren Hausſchlüſſels und 
ihrem abſoluten Manko 
an allem, was Gardinen⸗ 
predigt genannt werden 
könnte, die einzig men⸗ 
ſchenwürdige Exiſtenz⸗ 
form, und preiſt ſich 
glücklich, daß Freund 
Kniepke feine teuren An⸗ 
gehörigen auf einige Wo⸗ 
chen zu ſich auf's Land 
EN geladen. 
er 1 Und dann? es gibt da 
0 ; beiſpielsweiſe ſchmale, in 
ein liebenswürdig dis⸗ 
kretes Dämmerlicht ger 
hüllte Pfade, die von 
der geſetzlich beglaubigten, 
aber langweiligen Straße 
ſeitab führen, und die 
der Kenner niemals ohne 
einen gewiſſen ahnungs⸗ 
vollen Schauder zu be⸗ 
treten pflegt. Re 
Am Stammtiſch im 
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Meiſterhauſe wiſſen die 
Strohwitwer über ihre 
abenteuerlichen Fahrten 
immer 


Die Sieben bin ich los 


Die Liebe iſt geblieben. — Wunderdinge zu 
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Der Onken. 


ſicher Hilfe: 


f „Ihr ſollt den Onkel sigi fehn. 
als Brunnenfylph 


Hoch oben auf dem Rigi ſtenn !“ 
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berichten. Man iſt zwar überzeugt, daß hie und 
da eine etwas kühne Erfindungsgabe und die u. 
Freude an gepfefferten Pointen den nüchternen , 
Tatbeſtand unterſtützt. Und wenn Herr Meyer , 
den Stammtiſch verläßt, fo beſchleunigt er feine f ö 
Schritte, um einen Tram zu erreichen, der ihn 
zu den häuslichen Penaten führen fol. Aber 
ſoweit er ſein Ange die feierlich blinkende La⸗ 
ternenreihe der Petrikauerſtraße entlang ſchickt, 


I 
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Moment beſinnt er ſich, ob er nicht beſſer täte, 
per pedes apostolorum ſich nach Hauſe zu be⸗ 
geben. Er ſieht den Doxozkarz da drüben, 
der mit feinem Gaul um die Wette ſchläft — 
noch ein kurzer innerer Kampf — und er ſetzt 
ſich in die Droſchke und jagt: „Cabaret Maun⸗ 
teuffel“ . . 8 

So träumt der Hausherr. — — — — 


ſo ſehr er ſein Ohr anſtrengt, um das aufdring⸗ 9 . 9 
lich⸗ſelbſtbewußte Gebimmel eines daherſauſenden N) 40 77, 5 
Waggons zu vernehmen — es bleibt erfolglos. 1% , N 6 N MP 
Er ſchaut nach der Uhr: es ift ja ſchon zwölf % N 1 N. N 
— da geht freilich kein Tramway mehr. Einen U: 75 N N 
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Wie ſchwer haben's aber die teuren Gat⸗ 5 
tinnen, wenn fie ſieben Pud im Gewicht be 
1 er ganzen Winter eine 115 Laſt zu — - 

hleppen, iſt vick verlangt für eine Gattin und *. „ „ 

Mutter, die tagsüber in sn Küche ſtehen und e N „ e — E ER 
dem geſtrengen Herrn Gemahl das Eſſen bereiten muß, damit es holen, ich habe diefen Winter fo viel getanzt!“ Glaubt ihr. etwa, 
ihm ja recht gut munde, — und wie oft muß man abends dieſes ſie deuke daran zu heiraten? „O, nein“, ſie wird heſtig opponieren, 
oder jenes Fräulein Tochter ausführen als Theater⸗ und Ballmutter, wenn man ihr das zumuten ſollte, „fie jet Männerfeindin und denkt 
muß dafür forgen, daß die Kinder fi amüſieren und — aber nein! | garricht daran, ſich au fo ein männliches Ungeheuer zu ketten.“ 
welche Mutter wird denn daran denken, ihre Töchter möglichſt raſch So wird fie zu euch ſprechen. Und was fie deukt? Das iſt ein 
an den Mann zu bringen! 55 5 Geheimnis, das find Reiſeträume! — — — = u — 

Ja, fo ein Winter iſt ſtrapaziös, und die Strapazen bringens — — — — — rf 
wohl mit ſich, daß man noch fo an die zwanzig Pfund zunimmt. _ Neifeträumel Das ganze runde Jahr hockt er alf einen Rol 
Wenn nun gar der Sommer kommt. dann iſt's ſchier unerträglich! torſchemel und reiht Ziffer an Ziffer. Abends ſitzt er zu Haufe 
Was ſoll man tun? Die einzige Hilfe iſt nur Marienbad. Und und lieſt Reiſebeſchreibungen. Die übrige freie Zeit verwendet er 
man läßt dem Herrn Gemahl gegenüber, zuerſt wie unabſichtlich, zum Sparen. 
gleichgiltige Bemerkungen darüber fallen, daß es in Marienbad ſehr Endlich, nach zehn Jahren treuer mühevoller Arbeit, ſieht der 
ſchön ſei, daß der Aufenthalt zur Kur dort ſehr nützlich wäre uſw. Chef ein, daß es an der Zeit wäre, dem treuen Siegmund Lehmann 
Schließlich werden dieſe Bemerkungen deutlicher und dringender — etwas Gutes anzutun, und gnädig gewährt er ihm einen ein⸗ 
— endlich kommt es zu einer häuslichen Szene, der Gatte ſchimpft monatlichen Urlaub. Wer iſt glücklicher wie unſer Sigi. Er reiſt 
über Verſchwendungsſucht, ſchließlich beruhigt er ſich, rückt mit dem ins Auslaud. Und wohin wird einer reifen, wenn er zum erſten⸗ 
ſchnöden Mammon heraus, mau kauft noch die nötigen Hüte und mal ſich in's Ausland aegibt? Selbstredend in die ſchweizeriſchen 
Toiletten — dann geht's zum Bahnhof und nach Marienbad. Alpen. Dort wird als Amateur -⸗Bergkraxler den Leuten zeigen, 
Dort angekommen, beginnt fie die Kur zu gebrauchen. Und | was 'ne Harke iſt! N „ 
ſie wird von Tag zu Tag ſchlanker, ſie bewegt ſich graziös durch So Kum Sigi ae a 
die Promenaden, fühlt ſich ganz jung und geniert ſich ordentlich — — ——— — — — 
vor ihrer Tochter, die fie begleiter. 1 RNeiſen — ach, Reifen! Nichts weiter wie dieſer Seufzer 

So träumt die Hausfrau. — — — — — — — — — 915 1 5 5 515 es in Gedanken überall mit, um dem Leſer 

= . i N ie verſchiedenen Reiſeidyllen zu zeigen. In der rauh irklichkei 

Und unſere jungen Mädchen, wenn ſie auf Reiſen gehen? aber iſt man an den Nedaktionstiſch gefeffet und a 
Fragt fie doch einmal, und fie antworten: „Ach, ich muß mich er⸗ radieſiſchen — Reiſeträumen hin. 1 


. Zu unſeren Bildern. 2 R vernehmung ſtellt fich allerdings bie, Behauptung des Ehegatten als 
g 0 en al 


N 1 N vollſtändig wahrheitsgetreu heraus dame Gould wurde als no 
Abt Krug von Monteraſſino. (Porträt Seite 218.) toriſche Säuferin entpuppt. Die langwieri ee 
Seinen Leiden erlegen tft der Abt des Benediktinerkloſters Monte⸗ 0 g 15 b Gerichteverandlung, 


die viel Schmutz und Klatſch aufrührte, endete mit der Verurt tu 
raſſino, Krug, der ſich bekanntlich der beſonderen Freundſchaft Kai⸗ [Howard Goulds, der feiner nun geſchi ‚ b eie 
ſer Wilhelm II erfreute. Krug, der ein Amerikaner von deutſcher | elch denen Font eine jährliche 


i Rente von 150,000 Mk. bezahlen muß. Un i igt di 
Abkunft war, wurde vom deutſchen Kaiſer auf faſt allen ſeinen handlung während des Plabehers = ee 0 510 60 15 


= oh 


— 


. beſucht und mehrere Male auf die Hohenzollern zum Die höchſte ſteinerne Brücke Europas. U ey 
iner geladen. Seite 219 ftellt den vor einigen Tagen ſeierlichſt e 


Zum Eheſcheidungsprozeß Gould. (Abbild. S. 219.) ſenviadukt der Eiſenbahnlinie Davos⸗Filiſt i einer Hz 
Der ſenſationelle Eheſcheidungsprozeß des Milliardärs Howard von 88 Mtr. ſich 110 der Sohle de Taten er t 
Gould in Newyork hat daſelbſt ungeheures Aufſehen hervorgerufen. der größte auf dem Kontinent iſt. Die neue Bahnlinie bildet 105 
Katharina Gould, eine geborene Clemons, iſt eine gefeierte Bühnen⸗ wiſſermaßen das Schlußſtück eines Kreiſes, der das Rothorn In 
ſchönheit geweſen, und verklagt ihren Gatten wegen Ehebruchs. — ſchließt und in Chur beginnt und aufhört. Südweſtlich gel 5 
Gould ſtrengte eine Gegenklage an, in der er ſeine Frau der man von Chur aus mit der Albula⸗Bahn über Filiſur nach St 
Trunkſucht und maßloſer Verſchwendung bezichtet. Bei der Zeugen⸗ Moritz im Engadintal, nordöstlich von Chur über Landona nach 
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Davos. Das Stück Davos⸗Filiſurzwird nunmehr durch die neue 
Bahn e ber N = 9 ’ 

- Zur Ermordung des engliſchen Oberſten Willie. 
Unſer Bild Seite 220 ſtellt den einem politiſchen Attentat zum 
Opfer gefallenen britiſchen Oberſten Willié und feinen Mörder, den 
indiſchen Studenten Madar Lal Dhingra dar. Oberſt Willis hat 
lange Jahre in Indien als Beamter in hervorragender Stellung 
gearbeitet und ſich den beſonderen Haß der indiſchen Reformer zu⸗ 
gezogen. Dieſer Haß hat ſich noch verſchärft, als Wyllis ſeine 
praktiſchen Erfahrungen als politiſcher Beiftand des Staatsſekretärs 
für Indien in London zu verwerten begann. Der Student Dhingra, 
zweifellos ein Vertrauensmann der indiſchen Reformer, welche die 


Illuſteierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Diez Chefs und die Beamten und Meiſter der Firma Franz Kindermann. 
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ihre Fahne geſchrieben 
angeblich um poly» 


Befreiung Indiens vom engliſchen Joche auf 

haben, weilte ſeit längerer Zeit in England, 
techniſche Studien zu treiben. 
| Das Nationalvdermögen der enropäifchen Nationen. 
| (Stat. Abbild. Seite 218) Ei, Blick auf das Nationalvermögen 
der europäiſchen Nationen dürfte zur Zeit von Intereſſe ſein. Das 
reiche England ſteht mit ſeinem Nationalvermögen an der Spitze, 

während Deutſchlaund mit feiner großen Bevö. kerung erſt nach Frank⸗ 
reich an dritter Stelle folgt. Das gewaltige Rußland ſteht mit 
‚ 115 Milliarden Nationalvermögen weit hinter Deutſchlaad, während 
N nur115 Milliarden den fünften Platz einnimmt z 
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Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


N 28 


— Auett Lubo, —. 


I" Cabaret „Manntenffel“ erringt die Operettenſoubrette Fert⸗ 
ner, eine entzückend pikante Frau, voller Raſſe und Tempe⸗ 
rament, mit ihren paprizierten, witzigen Vorträgen allabendlich ſtür⸗ 
miſchen Beifall. Sie bringt dieſe pikanten Tointen mit einem 


Charm, mit einer lächelnden Aimabilitee, die wirktich etwas Fran⸗ 


öſiſches hat. So überreicht fie dieſe Zötchen gewiſſer maßen als 
5 25 Conne von apartem Geſchmack. Und apart ſind die Vor⸗ 
träge der Künſtlerin wirklich, das muß man ſagen. Ihr eigenes 
Repertoir iſt modern und originell, mit Eſprit gemacht und jener 
franzöſiſchen Leichlfertigkeit, über die nur Philiſter die Naſe rümpfen. 
Als frühere gefeierte Operetteuſoubrette verfügt die Künſtlerin, 
eine Meiſterin des Breitls⸗Vortrags ift, über wohlgeſchulte, ſch 
Stimmmittel . .. Jin Luba⸗Duett tritt fie mit ihrem Gatten ge⸗ 
meinſchaftlich auf. der ein ſchauſpieleriſch brillanter Komiker 
ft. Das Kül ſtlerpaar iſt der Liebling des Publikums „geworben. 
Anläßlich des am 16. d. Mts. im „Manntenffel- Cabaret . 
denden Benefizes des Luba⸗Duetts veröffentlichen wir 
heute eine photographiſche Aufnahme des Künſtlerpaares, das ein 
paar echte Cabarettypen repräſentiert. de 8 
— ———ͤ—— ——ʃ —— ——ͤ— ¹ʃ̃ — —¼ ͤ — —Zů—ꝛ— . — 
Die Auflöſung des Anagramms in nuuſerer vorigen 
Siountats-⸗Beilage lautet: 
Olymp. i 


Richtige Löſungen gingen nicht ein. 


Simlon. 


Die Auflöſang der Charade in unſerer vorigen 
ö i Sonntags⸗Beilage lautet: 5 
> Der Spargel. Spargelder. 
icht i elöſt von: M. J. Bruckſtein, Anna Orzech, Frauia 
und Ba Wrudſten, Miele Orzech. 8 b hi i ER 
Rätſel. ü 
Gründlichkeit iſt eine Tugend, 
Alſo hat man mich gelehrt, 
Und doch oftmals beim Erzählen 
Meiner Gründlichkeit gewehrt. 
Scherzend nannte man den Namen 
Eines Manns aus alter Zeit, 
Und das ſollte ſo viel heißen — 
Als: verlier' dich nicht zu welt. 
Dann, als größer ich geworden, 
Trieb Latein und Algebra, 
Rückte mir derſelbe Name 
Als ein Rieſe mächtig nah. 
Doch ich liebte nicht den 


die 
ſchöne 
voraus?“ 
nötig, Gri 
ſtattfiu⸗ 


Griechiſch nicht und nicht Latein, 
Denn ich wollt' ein Maler werden, 
Freier Künſtler wollt' ich ſein. 
Und nachdem ich unſre Mieze 
Täuſchend ähnlich forterfelt, 
Wurde ich der „Frau Palette“ 

Als ihr Jünger ſchuell geweiht. 
Und mein Meiſter? — O, ſein Name 
War mir allzuſehr bekannt. 

Hieß er doch wie jene beiden, 

Die mit Ingrimm oft genannt. 


| Qundrat-Kätfel. 
| 4 * a Al 
! 444 | 9 1 
. 
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Richtig geordnet ergeben vorſtehende Buchſtaben Worte von folgender 
Bedeutung: 1. Fluß in Afrika; 2. ein ſpanſſcher General; 3. ein Fluß 
in England; 4. ein Ekgenſchaftswort. Die ſenkrechten und wagerechten Reihen 


find gleichlautend. 


\ 11 2 
Buntes Allerlei. 
Beim Unterricht. | 

Hauslehrer: „Was hatten die alten Griechen uns Wodernen 

„Sie Hatter nicht ö 


ch ü er (ohne ſich einen Augenbli beſinnen): 
echiſch zu lernen“ Br 8 ck du e 
N Im Wirtshaus. 

Wirt: „Was haben Sie denn an dem Fiſch auszuſetzen?“ 
Ga ſt: „Daß er den Kopf fo nahe beim Schwanz all. . 
Beim Zahnarzt. 


Pat 1 nt (nach der Operation): „Donnerwetter, da fällt mir eben 
au. 16 5 keinen Kopeken Geld bei mir habe, aber ich gehe gleich nach 
Zahnarzt (verlegen) „Aber ich kenne Sie doch gar nicht, 


mein Herr“. N 
„Das ſtimmt, den Zahn laſſe ich ſelbſtverſtändlich 


2 


| Patient (eilig): 
a lange hier.“ 
1 
i 


für Säuglinge und 
::Magenleidende :: 


